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Z w eierge legen . D ie  durchschnittliche G e lege grö ß e  w ar in den  4 Jah re n  unterschiedlich. 
D ie  D re ie rg e le g e  b e tru ge n  0 b is 3°/o, d ie  Z w e ie rg e le g e  50 b is 86°/o u n d  d ie  E in e rg e le g e  
11 (1968) b is  47°/o (1965). Seh r sp ä te  G e le g e  im  Ju n i w aren  w ohl o ft N ach g e le g e ; sie 
en th ie lten  m eisten s nur 1 E i.

Z u s a m m e n f a s s u n g

A u f der In se l L a n g e n w e rd e r  (W ism ar-B uch t) w u rd en  in einer 1965  ge grü n d eten  
B ran dseesch w alb en -K o lon ie  b is 1968 in sgesam t 41 frem d e R in gv ö ge l ge fan g en . D ie  
F an g m e th o d e  w ird  besch rieben . D ie  R in g fu n d e  ergab en , daß  d ie  B ru tv ö g e l der K olon ie 
au s dem  n ord w esteu rop äisch en  B ru ta re a l von  W esten g lan d  b is Sü dsch w eden  stam m ten . 
D ie  m eisten  A n sied ler w aren  E rstb rü te r , doch b e fan d e n  sich auch m ehrere U m sie d ler 
d aru n ter (H öchstalter 16 Jah re ). M it e igen en  W ie d e rfän ge n  w iesen  w ir nach, daß  ein 
groß er T e il der B ran dseesch w alb en  m eh rere Ja h re  am  n eu en  B ru tp la tz  fe sth ä lt  u n d  daß  
solche V ö ge l v iel frü h er in der K o lon ie  ankom m en  als N eu sied ler . —  E s  e rg a b  sich B ru t
re ife  m it drei Jah re n , doch scheint ein T e il d e r B ran dseesch w alb en  erst v ier jäh rig  zu r 
B ru t zu  schreiten. W äh ren d  d ie  ä lteren  V öge l ziem lich einheitlich  E n d e  A p ril/A n fan g  
M a i m it d e r E ia b la g e  b eg in n en , fan g e n  E rstb rü te r  in  d e r R e g e l erst sp ä te r  an  zu  legen  
(b is Ju n i).
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V on  H a n s  R i t t i n g h a u s 1

I. E i n l e i t u n g  u n d  A l l g e m e i n e s

D er G o ld reg en p fe ife r , spärlicher B ru tv o g e l in D eu tsch lan d , zäh lt h ier zu  den  von 
d en  F o lg e n  der fortsch reitenden  In d u str ia lis ie ru n g  b ed roh ten  V ogelarten . Ih m  g ilt se it 
Jah re n  schon d ie  S o rg e  zu stän d ig e r  G rem ien  (D r o st  1965). B r in k m a n n  (1962) schreibt 
d a z u : „ D ie  erste  V o rau sse tzu n g  erfo lgversp rech en d er B em ü h u n gen  um  d ie  E rh a ltu n g  
e in es G o ld reg en p fe ife rb estan d e s ist v e rtie fte re  K e n n t n i s  d e s  G o l d r e g e n p f e i 
f e r s ,  s e i n e r  L e b e n s w e i s e  s o w i e  d e s  G r a d e s  s e i n e r  B e d r o h u n g  
als G ru n d lag e  der m öglichen  u n d  n o tw en d igen  Sch utzm aß n ah m en. Sch utz  se tz t S tu d iu m  
des noch m ehr zu  k lären den  V o ge lv erh a lten s v o ra u s .“  W ie sehr d ie se  F o rd e ru n g  b e 

1 Gefördert mit Hilfe von Forschungsmitteln des Landes Niedersachsen.
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rechtigt ist, geh t au s dem  Sch rifttu m  ( N ie t h a m m e r  1942, V o o u s 1962, W it h e r b y  1948) 
m it teils w idersprech en d en  A u ffa ssu n g e n  von  der B io lo g ie  u n seres V o ge ls  (S t e in ig e r  
1959) deutlich  hervor. D ie  U rsach en  m ö gen  in der spärlichen  B e sie d lu n g  von  m eist w e it
läu figen , nicht leicht zu  k on tro llieren den  B ru tge b ie te n , vor a llem  in N W -deu tsch en  H och
m ooren, zu  suchen sein , w as frü h ere  B eob ach ter u. a. von  e in geh en d er B e fa s su n g  m it 
se in er L e b e n sw e ise  ab g eh a lte n  h ab en  m ag .

Inzwischen (1969) sind nun die Bemühungen des Instituts für Vogelforschung um die 
Erhaltung der in Deutschland noch brütenden Goldregenpfeifer fortgeschritten. Dem Initiator 
dieses Vorhabens, Herrn Direktor Dr. F. G oethe, sei Dank für die Übertragung und großzügige 
Förderung der notwendigen Untersuchungen. Sie befassen sich vorwiegend mit der Etho- 
Ökologie des Goldregenpfeifers und sind Teil eines seit langem laufenden Arbeitsprogrammes 
(Rittinghaus 1957, 1962).

Nach vergleichenden Studien an einzelnen Paaren im nördlichen Lappland (in Verbindung 
mit brutbiologischen Untersuchungen am Mor neilregenpfeif er, R ittinghaus 1962) wählten wir 
als Ort für die Lösung mehr ins einzelne gehender Fragen die südschwedische Insel Öland. 
Und zwar weil dort die Vögel in einer vielköpfigen Population auf weiten Strecken des Alvar 
(siehe S. 59) ein fast ungestörtes Dasein führen; vor allem auch, weil sie in den Randgebieten 
mit fortschreitender Kultivierung zum Teil bereits eine auffällige Anpassung ihrer Lebens
gewohnheiten erkennen lassen, wohl eine Parallele zur ökologischen Situation des spärlichen 
Bestandes im NW-deutschen Raum. Für die Wahl von Öland war auch mitbestimmend, daß 
die Vielzahl der Goldregenpfeifer gute Gelegenheit zu planmäßigen Beobachtungen gab und 
die Gefahr von Schäden durch experimentelle Arbeiten entfiel.

Die zunächst vorwiegend dem V e r h a l t e n  i n d e r  V o r b r u t z e i t  geltenden 
Untersuchungen wurden unter der Assistenz von Frau L. L ührs durchgeführt, nämlich 1965 
vom 1. bis 17. April und 1968 vom 31. März bis 24. April. Zeitlich festgelegte Kontrollen auf 
routinemäßig abgefahrenen Strecken (rd. 100 km) erfolgten täglich, unbeschadet der anfangs 
noch winterlichen Witterung, und dienten dem Sammeln allgemeinphänologischer Daten; dazu 
kamen Fußwanderungen und später Dauerbeobachtungen bei revierfesten Paaren im Zentral
gebiet des Alvar. Zum Protokollieren standen u. a. eine 16-mm-Schmalfilmkamera sowie ein 
Tonbandgerät2 zur Verfügung; Sprechfunk erleichterte die Verständigung zwischen den Be
obachtern. „Sveriges Ornitologiska Förening“ stellte in dankenswerter Weise einen Arbeitsplatz 
auf Ottenby fägelstation zur Verfügung. Den Herren Redakteur R agnar E dberg und Jäger 
R obert von S chultz danken wir für Rat und Hilfe mancherlei Art.

D u r c h z ü g l e r  u n d  B r u t v ö g e l .  E s  ist fü r Ö lan d  b em erk en sw ert, daß  d ie  
heim ischen  G o ld re g e n p fe ife r  zu m  T e il im  A pril schon b rü ten , w enn  d ie  H a u p tm a sse  
der nordischen  D u rch zü g ler noch u n terw egs ist. D ie s ist in so fern  von  B e d e u tu n g , a ls d as 
R ev ierv erh alten  der B ru tv ö g e l (siehe unten) von jenen  sehr a u ffa lle n d  beein fluß t w ird . 
B e v o rzu g te  R a stp lä tze  d e r ze itw e ilig  nach v ielen  H u n d ert zäh len den  G ä ste  sin d  die 
Ä cker m it ju n g er  W in tersaat. I h r e  A n z a h l  v a r i i e r t  in n erh alb  w en iger T a g e  
u n regelm äß ig  u n d  oft erheblich . D ie s h at nichts m it lokalen  B e w e g u n g e n  w ie etw a den  
N ah ru n gsflü gen  od er dem  durch  S tö ru n g en  au sge lö sten  O rtsw echsel zu  tun . D a s  ließ sich 
b e i den  täglichen  F ah rte n  vom  W oh n sitz  zum  B e o b ach tu n g sge b ie t (94 km  hin  u n d  zu 
rück) im m er w ied er fe stste llen . D ie se  F lu k tu atio n e n  steh en  o ffen b ar im  Z u sam m en h an g  
m it der G roß w ette rlage , ähnlich dem  F rü h ja h rsz u g  an d erer V o g e lar te n  im  gleichen  Z e it
rau m . A u ffä llig  w ar ste ts d ie  K on zen tration  an b estim m ten  P lä tzen , w o b ei noch nicht 
k lar ist, ob  sie  a u f  ein  b eso n d e rs re ich h altiges N a h ru n g san g e b o t od er a u f T rad itio n  
(G ru p pen effek t so z ia ler  V ö g e l? )  zurückzu füh ren  ist.

E s  g ib t m an gels F a rb b e r in g u n g  noch keinen  B ew eis d a fü r, daß  d ie  Ö lan d -B ru tvö ge l 
m it rasten d en  D u rch zü g lern  zu sam m en  a u f  den  G e tre id e fe ld e rn  N ah ru n g  suchen. G e 
n au so  w ird  auch d ie  F r a g e  nach den  n äh eren  U m stän d en  ihrer A n k u n f t  a m  B r u t 
p l a t z  u n d  d am it d ie  R e v ie rb e se tzu n g  oh ne in d iv id u elle  K en n zeich n u n g w eiterh in  u n 
bean tw orte t b le ib en  m ü ssen . In  b e id en  Jah re n  w aren  d ie  V ö ge l n äm lich  „p lö tz lich  d a “ 
F ü r  d as gesch ulte  A u g e  w ar u n verk en n b ar: „D ie  geh ören  h ierh er .“  D ie se s  „H ie rh e rg e 
h ö ren “ , d ie  A rt u n d  W eise , sich im  R ev ier zu  b ew egen , N ah ru n g  zu  suchen, vor allem

2 Film und Ton sind für die Veröffentlichung in der Encyclopaedia Cinematographica, 
Göttingen, vorgesehen.
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a u f ein em  erhöhten  Punkt steh en d  A ussch au  zu  h alten , w ie auch d a s  R e ag ie re n  a u f  a r t
e igen e  u n d  frem d e E in d rin g lin ge  ist so ch arakteristisch , daß  m an  schw erlich V erh a lten s
an a lo g ien  b e i an deren  eu ropäisch en  L im ik o len  findet. T ro tzd e m  läß t sich eb en  nicht b e 
w eisen , sondern  nur verm u ten , daß  es sich tatsächlich um  d ie  sp äteren  R ev ierin h ab er 
h an delt. W ir h ab en  näm lich  beo b ach tet, daß  zw ei G o ld reg en p fe ife r  m it a llen  Zeichen 
d e r P artn ersch aft ein  o ffen bar fe ste s R ev ier a u f  dem  A lvar h ielten  u n d  so g ar  v e rte id ig 
ten , dan n  ab er ein es T a g e s  nicht m eh r au fzu sp ü re n  w aren . E s  b esteh t jedoch  d ie  M ö g 
lichkeit, daß  sie  inzw ischen ein  G e le g e  h atten  —  also  schon b rü teten  —  u n d  d esw ege n  
so heim lich w aren  u nd w ir sie in fo lged essen  b e i sp äteren  K on trollen  led ig lich  ü b erseh en  
h ab en  (siehe F lu ch td istan z  beim  B rü ten  S. 63).

B e i den  D u rch zu gsg ästen  fiel d ie  untersch iedliche G e f i e d e r f ä r b u n g  ins 
A uge. O bw oh l sich auch d ie se  G o ld re g e n p fe ife r  du rch w eg im B ru tk le id  b e fan d e n , scheint 
es m ir zu  g e w ag t, sie a u f ihre R asse n zu geh ö rigk e it anzu sprechen . D a s  S p ek tru m  in d i
v idu eller G efiederm erk m ale  (K op f-, B rust- u n d  B auchzeichn un g) w ar n äm lich  se lb st b e i 
den  u n s bek an n ten  B ru tp aare n  so groß , daß  m ein es E rach ten s eine D ia g n o se  fe ld o m i-  
thologisch  ü b erh au p t nicht g e ste llt  w erden  kann , zu m al w ir ü b er a lte rsb ed in g te  F ä r 
b u n gsu n tersch ied e  so  gu t w ie nichts w issen . M ein  Z w eife l g rü n det sich auch a u f  p ra k 
tische E r fah ru n g e n  m it persönlich  bek an n ten  In d iv id u en  einer ü b er v ie le  Ja h re  h in w eg 
in je d e r B ru tp erio d e  rege lm äß ig  durch  F a n g  kontrollierte P o pu lation  d e s S e e re g e n 
p fe ife rs  (Charadrius alexandrinus) a u f  d e r In se l O ld eoog  (R it t in g h a u s  1956 , S . 122).

II . D a s  B r u t g e b i e t

A u f Ö lan d  sin d  d ie  A 1 v  a  r e d ie  b ev o rzu g ten  B ru tg e b ie te  de s G o ld reg en p fe ife rs . 
D a s  G roß -A lvar im  südlich en  T e il d e r In se l ist e tw a 40  km  lan g  u n d  durchschnittlich 
7 km  breit.

Zur Charakteristik der V e g e t a t i o n  des bevorzugten Biotops sei nach S t e r n e r  (1938) 
zitiert: „Die Alvare sind dürftige Weideländer, und die Beweidung hat beinahe jeden Baum
wuchs verhindert. So wird der Alvarboden im allgemeinen nur mit einer lichten niedrigen 
Pflanzendecke von Gräsern oder Zwergsträuchern und von Moosen und Flechten bekleidet. In 
ihren allgemeinen Zügen ähneln diese weiten, ebenen Felder einer Steppenlandschaft . . .  Es 
gibt auf den Alvaren Niederungen, die wenigstens zeitweise mit Wasser gefüllt sind. Die klei
neren von diesen, die regelmäßig den größten Teil des Sommerhalbjahres ausgetrocknet da
liegen, werden nach einem gotländischen volkstümlichen Namen Vätar (sing, ein Vät) genannt. 
Die größeren Niederungen weisen einen ganz besonderen Typus von Binnenseen auf. Sie sind 
außerordentlich flach. Große Randpartien trocknen im Sommer regelmäßig aus und haben 
dann den Charakter der Vätar. In ihren tiefer gelegenen Teilen bleibt aber immer etwas Wasser; 
hier lagern sich limnische Sedimente, Gyttjor (sing. Gyttja), ab, und hier kommt eine wahre, 
obgleich spärliche Vegetation vor. Diese Seen der Alvare werden mit einem gotländischen und 
öländischen Namen Träsk genannt."

W äh ren d  u nserer A rbeiten , a u sg a n g s  d e s W in ters, e r lau b te  d ie  spärlich  k eim en d e 
V eg e ta tio n  a lle rd in gs noch keine Sch lü sse  a u f ihren  Z u stan d  zu r B lü tezeit. L e d ig lic h  am  
trockenen G ras  des V orjah res ist ste llen w eise  eine g e w isse  Ü p p ig k e it  zu  erken n en ; b e 
son d ers d a , w o es o ffen bar auch in den  fo lge n d en  M on aten  noch feucht b le ib t. T ro tzd e m  
ist d ie ser spätw interlich e Z u stan d  ken nzeichnend fü r d ie  n istökologisch en  A n sprü ch e der 
dort b rü ten den  G o ld reg en p fe ifer , w eil sie  in jenen  T a g e n  ihr R ev ier b ese tzen . E in e  ein 
d e u tig e  B e v o rzu g u n g  b estim m ter B io to p e , d ie  m an  als spezifisch  bezeich n en  könnte 
(P e u s  1928), w ar a lle rd in gs nicht fe stzu ste llen . W erb eh an d lu n gen  g a b  es sow ohl in 
feu ch ten  G e b ie ten  m it m oorähn lichem  C h arak te r  a ls auch au f dem  trockenen H och alvar. 
A u ssch lagg eb e n d  fü r d ie  T o p o g rap h ie  d e s B ru tp la tz e s  ist ab er letztlich  d e r S tan d o rt d e s  
N e ste s se lb st. W ir fan d en  G e le g e  im  A pril zw ischen  den  trockenen Strü n k en  ein es 
W ach olderbu sch es am  R an d e  ein es w eiten , teils feuchten  N ie d e ru n g sg e b ie te s (A bb. 1) 
sow ie a u f  ein er fe ls ig e n  A nhöhe m it spärlich em  G ras- u n d  F lech tenu nterw u ch s inm itten  
au sged eh n ter (grüner) W ach o ld erb estän d e  (A bb . 2).
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I I I .  B e o b a c h t u n g e n  a n  B r u t v ö g e l n

a) W erb eh an d lu n gen

W ir erh ielten  v iele  A n h altsp u n k te  d a fü r, daß  W itteru n gse in flü sse  d ie  A ktiv itä t d e r 
V ögel zw ar h em m en, den  B eg in n  der F o rtp flan zu n g sp erio d e  jedoch  nicht w esentlich  v e r
zögern . D er  h ypoth etisch e C h arak te r  d ie ser F e sts te llu n g  sei jedoch  ausdrücklich  b eton t, 
d a  fü r u nsere A rt nicht d a s  u m fan gre ich e  V ergle ich sm ateria l w ie  e tw a  fü r ein e se it ü b er  
23 B ru tp erio d en  jährlich  ern eu t kon tro llierte In se lp o p u la tio n  von  Charadrius alexandri- 
nus, Haematopus ostralegus u n d  Sterna albifrons zur V erfü g u n g  steht. D en  Z eitpu n k t 
der E ia b la g e , als e in d e u tigen  B e w eis erfo lgreich er B a lz  de s G o ld reg en p fe ife rs , konnten  
w ir nur in zw ei F ä lle n  ge n au  erm itte ln . N eu  a n g e leg te  N estm u ld en  w aren  schon in den  
ersten  A priltagen  vorh an den . M an  fin det d ie se  m eist ziem lich un verh offt u n d  ist  d e sh a lb  
auch je d e sm a l ern eut ü berrasch t, w ie ak tiv  d ie  V ögel tro tz  der rau h en  W itteru n g  schon 
sin d , zu m al von der B a lz  se lb st nur w en ig  zu  sehen  ist. A us den  b e id en  B e o b ach tu n g s
jah ren  liegen  fo lge n d e , fü r  den  Z eitrau m  w ich tige T e m p era tu ren  der S ta tion  O tten b y  vor:

1965 März April 1968 März April

Monatsmittel — U +  2,8 Monatsmittel +  0,7 +  4,7
Minimum abs. —10,6 —0,3 Minimum abs. —4,8 — 0,7
Maximum abs. +  8,6 +  9,9 Maximum abs. +6,1 +13,2

D ie  F ra g e  nach der P artn ersch aft zu r Z eit d e r R e v ierb e se tzu n g  m uß o ffen b le iben , 
w eil keine B eob ach tu n gen  an  geken n zeich n eten  V öge ln  vorliegen . V ie les spricht jedoch  
d a fü r, daß  d ie  sp ä teren  B ru tp a a re  sich zu d iesem  Z eitpu n k t b ere its kennen. W erb eh an d 
lu n gen  (d. h. B a lz ) b eo b ach teten  w ir ausschließ lich am  B o d en , w äh ren d  d a s  im  Sch rift
tum  noch a ls B a lz -„ f lu g “ ge d e u te te  V erh alten  u n zw eife lh aft R e v ie rv erte id ig u n g  b zw . 
-m ark ieru ng d arste llt  (siehe d az u  R it t in g h a u s  1965). In sg e sam t sah en  w ir 9 m al K o p u 
lation en , d ie  ü b rig en s nicht im m er g le ich artig  verlie fen . A ls U rsach e der U n tersch iede 
m ögen  n eben  in d iv id u ellen  E ig e n a rte n  w ohl der je w eilige  Z eitpu n k t im  B ru tzy k lu s, ab er 
auch d ie  E r fah ru n g  b ere its g e p a a rte r  V ögel eine R o lle  sp ielen . S o  b e d ü r fe n  u n ter U m 
stän d en  „ä lte re  E h e p a a r e “ keiner län geren  P rälim in arien  zur K op u la tion , w äh ren d  
„ ju n g e “  d as g an ze  R ep erto ire  der W erb u n g  b en ötigen , um  zum  Z ie le  zu  g e lan gen , äh n 
lich, w ie es von verw an dten  A rten  b ere its bek an n t ist.

Wir notierten z. B. am 10. April 1968 von später dann als Brutpaar identifizierten Vögeln: 
„Beobachtung vom stehenden Auto aus; Entfernung rd. 30 m. ,Paar X“, seit etwa zwei Stunden 
bei der Nahrungssuche, unterbricht seine Tätigkeit unvermittelt und beginnt sich zu putzen. 
Beide stehen etwa 5 m nebeneinander. Plötzlich hören wir sehr leise Rufe (wie gedehntes 
tüh-tüh, nicht vergleichbar dem normalen Stimmfühlungslaut), offenbar vom 9,  das mit ge
senktem Kopf steifbeinig dasteht, Körper in der Waagerechten, Kloake dem zugewendet. 
Dieses folgt der offenkundigen Aufforderung zur Kopulation unverzüglich, indem es in ge
duckter Haltung eilig zum — inzwischen verstummten — 9  rennt und es, ohne im Laufen zu 
stoppen, aus etwa einem Meter Entfernung befliegt. Das §  verharrt dabei in seiner Stellung, 
während da9 <5 in den Fersengelenken einknickt und sogleich beginnt, mit den Unterläufen 
auf dem Rücken des 9  7X1 trommeln. Sonst sind keine auffälligen Bewegungen wahrzunehmen. 
Der Vorgang währt bis zur körperlichen Vereinigung kaum eine halbe Minute; der Koitus 
selbst dauert nur den Bruchteil einer Sekunde. Dazu stellt das 9  seinen Schwanz auffallend 
steil nach oben, während das den seinen im gegenläufigen Sinne nach unten drückt und 
gleichzeitig flügelschlagend das Gleichgewicht wahrt. Das S  wird im gleichen Moment schon 
wieder abgeschüttelt, ,katapultiert“; so heftig erscheint nämlich die Gegenbewegung des 9- 
Das (5 f l i e g t  daher vom Rücken des 9  nach vorn seitwärts. Beide stehen noch eine kurze 
Weile ohne Bewegung, schütteln sich und fahren fort mit Putzen.“

D a s  ist b e i k n ap p  30  m  E n tfe rn u n g  d ie  b is lan g  g ü n stig ste  B eo b ach tu n g  fü r u n s g e 
w esen ; w ir hörten  h ier so g ar  d ie  S tim m e des 9 . V om  n ah esteh en d en  A u to  ließ en  sich d ie  
V ögel nicht stören . W ie 1965  schon ein m al fe stge ste llt , w ar es o ffen k u n d ig  d a s  9,  d as  
durch S tim m e u n d  H a ltu n g  zur K op u la tion  au ffo rd erte . O b  d ie se s V erh a lten  e in en  festen  
B e stan d te il ein er vom  9  au sg eh en d e n  W erb u n g  darste llt, kön nen  w ir noch nicht m it 
S icherheit sagen , d a  d a s  6  eb e n so  a u f  d ie  optischen  S ig n a le  de s in K o p u la tio n sb e re it
schaft, jedoch  stu m m  d asteh e n d en  9  anspricht. E in e  R eih e  w eiterer B eob ach tu n g en  läß t
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d as  verm u ten , doch kön nte d ie  sehr le ise  S tim m e des 9  den  zu  w eit en tfern ten  B e o b 
achtern en tgan g en  sein . M eist ab er  g in g en  den  K opu lation en  en tsprech en de N isttr ie b 
h an d lu n gen  voraus. H ierb e i ist d a s  b a lzen d e  6  e ifr ig  bem ü h t, d ie  A u fm erk sam k e it zu 
erregen . D ie  B a lz  v erläu ft n orm alerw eise  nach ein em  fe sten  R itu al. D ie  P artn er w ech
seln  b e im  M u lden  ge legen tlich  d ie  R o lle , eh e es zur K o p u la tio n  kom m t. D ie  In itia tiv e  
ge h t vom  S  aus. D e r  K u n d ig e  m erkt d ie s dem  V ogel an, d e r ste ifb e in ig  ein em  offen b ar 
ihm  b ek an n ten  Pu nkt im  G e län d e  —  der N e stm u ld e  —  zu streb t. M eist w erd en  m ehrere 
solche P lä tze  ab w ech seln d  besucht. S ie  h ab e n  keinen  einheitlichen D u rch m esser w ie  etw a 
b e i jen en  A rten , d ie  ihre N e stm u ld e  in losen  S a n d  scharren. D er  G o ld reg en p fe ife r  b e 
vo rzu g t —  ähnlich w ie der M ornell —  b ere its vorh an d en e, natürliche B o d en vertie fu n gen . 
M eist b efin d en  sich in N e stn äh e  feststeh en d e  M arken , d ie  auch dem  m enschlichen A u ge  
a ls „ M a l“ erken n bar sind. D a s  <3 „d re h t“  in d essen  d ie  M u lde  eb en sow en ig , w ie es v er
w an d te  A rten  tun  (E  138), sondern  scharrt, mty der B ru st a u f  den  B o d en  g e stü tz t, u n ter 
h äu figem  R ich tun gsw ech sel so lan g e  m it b e id en  B e in en , b is schließlich ein e k ö rp erg e
rechte F o rm  en tstan d en  ist. D a b e i w erden  in den  P au se n  e ifr ig  fein ere P flan zen te ile  m it 
dem  Sch n abel gepackt u n d  in R ich tun g der B o d en v e rtie fu n g  verlegt. D a s  gesch ieht so
w ohl im  S itzen  als auch b eim  V erlassen  der M u lde . S o b a ld  d a s  <3 die A u fm erk sam k eit 
de s $  g e n ü g e n d  e rreg t hat, e ilt d ie se s zum  <3 —  d as sogleich  w illig  P la tz  m acht —  u nd 
schiebt sich an  d essen  S te lle  in d ie  M u lde . D a b e i scharrt d a s  9  u n ter h äu figen  W en du n 
gen  m eist so e ifr ig  w ie d a s  <3 vorher, o ft ab er  auch  n ur an d eu tu n gsw eise . D ie se  N ist
trieb äu ß eru n gen  h ab en  o ffen k u n d ig  stim u lieren den  C h arak te r m it dem  E r fo lg , daß  d a s  
9  zu  g u ter  L e tz t  au s der M u lde  läu ft u n d  se in e K op u la tion sb ere itsch aft zu  erken n en  g ib t.

H a t  m an  erst m eh rere, d e m selb en  P a a r  geh ören d e M u lden  au sfin d ig  gem ach t, so 
fä llt  es m eist nicht schw er, eine von ihnen a ls b e v o rz u g t zu  erkenn en : S ie  en th ält m eist 
m eh r N iststo ffe  a ls d ie  an deren , b e so n d e rs ku rz  vor der E ia b la g e . D ie se  E r fah ru n g  h a t
ten  w ir frü h er schon bei an deren  L im ik o len  gem acht.

D ie  Id en tifiz ieru n g m eh rerer V ö ge l n eb en ein an d er im  F e ld  ohne en tsprech en de 
M ark ieru n g  ist, w ie  g e sa g t , stets schw ierig , m eist so g ar  ausgesch lo ssen . Ih r V erh alten  
ist  a lso  zw ar reg istrierb ar, doch sin d  d ie  Z u sam m e n h än ge  nicht m it S icherheit zu  deu ten . 
A ls B e isp ie l m a g  der fo lge n d e  F a ll  d ien en , b e i dem  w ir zunächst verm u teten , Z eu gen  
ein er A n p aaru n g  gew ord en  zu  sein . A n fan g  A pril 1965 g lau b te n  w ir nach fü n ftä g ig e r  B e 
ob ach tu n g  im  B ru tg e b ie t b ere its von 2 rev ierfe sten  „P a a re n “ sprechen  zu  dü rfen , w ozu 
uns B a lz  u n d  K opu lation  u nw eit der N e stm u ld en  erm u tigten . E in  ziem liches D u rch ein 
an d er b e i d en  ihr R ev ier v e rte id ige n d en  V ögeln , n äm lich  „u n seren “ P aaren , ze ig te  am
6. A pril jedoch  erneut, w ie fra g w ü rd ig  solche D eu tu n g en  sin d , so lan ge  m an  d ie  B e te i
lig ten  nicht sicher identifiz ieren  kann . Je d e n fa lls  w u ß ten  w ir zu le tzt schon nicht m ehr, 
„w er zu  w e m “ gehörte.

Das Protokoll lautet: „Nach Beendigung eines heftigen Streites, an dem auch unser $  A 
beteiligt ist, fliegt dieses an seinen Nistplatz zurück; ein offenbar fremdes <3 bleibt umher
schauend stehen, sucht Nahrung und putzt sich schließlich. Nach einer Viertelstunde fliegt von 
NE her ein anderer Goldregenpfeifer die Stelle an, kreist in etwa 60 m Höhe einige Male und 
landet dann nach einem Sturzflug 15 m neben dem sich putzenden <3. Der schlichten Färbung 
nach ist es ein 9- Erstaunlich, daß das (3 zunächst überhaupt keine Notiz zu nehmen scheint; 
es sei denn, daß sein Putzen jetzt intensiver wird (offenbar Übersprungbewegungen), vollends, 
als das 9  ihm schließlich immer näher rückt. Beide stehen zuletzt knapp 1 m einander gegen
über. Das <5 putzt sich weiter, unterbricht jedoch sofort, als sich das 9 unvermutet von ihm 
abwendet und Kopulationsstellung einnimmt: Das ¿5 zögert keinen Augenblick, sondern läuft 
mit wenigen kurzen Schritten zum 9  und befliegt es ohne weitere Einleitung. Die Kopulation 
dauert keine halbe Minute. Beide Vögel stehen nun, ohne sich gegenseitig zu beachten, neben
einander und putzen sich ausgiebig. Das 9  läuft schließlich zu einer großen Lache und badet 
etwa 3 Minuten ausgiebig, eilt anschließend zurück zum 3  • Dann folgt eifriges Sichputzen und 
später unbeteiligtes Dösen.“

D e r g an ze  V o rg an g  verb lü ffte  u m  so m ehr, a ls sich inzw ischen d ie  b e id en  als 
F re m d lin g e  erw iesen  h atten ; „u n se re “ P a a re  A  u n d  B  h ielten  sich an ihrem  gew oh n ten  
P la tz  au f. W ir frag ten  uns, ob  es sich h ierb ei u m  ein e A n p aaru n g  h an d e lte  o d er ab er
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„e in  a lte s E h e p a a r “ zur K o p u la tio n  gew isserm aß en  irgen dw o  im  G e län d e  und ohne eine 
w eitere  E in le itu n g  (B a lz ) zu sam m en traf.

D ie se  B e o b ach tu n g  ze ig t, w ie m an n ig fa ltig  P aaru n g sh an d lu n ge n  v o n sta tten  gehen  
kön nen; im  v o rliegen den  F a ll  vielleich t so g ar  durch „P rä se n ta tio n “ d e s 9.  Z w ar m ag  
d ie se  V erm u tu n g  im  F a lle  de s w en ig  bek an n ten  G o ld reg en p fe ife rs  zun äch st noch ziem 
lich g e w a g t erscheinen, doch h a lte  ich sie k ein esw egs fü r ab w e g ig , w eil m ir vom  A u stem - 
fischer zahlreiche d e ra rtig e  F ä lle  b ek an n t sind.

b) R e v ie rv erte id ig u n g

D ie  R e v ierv erte id ig u n g  w ird  vom  S  u n d  9  g leich erm aß en  ak tiv  am  B o d en  a u s
g e ü b t u n d  richtet sich g e g e n  je d e n  u n d  alle s, w as dem  R e g e n p fe ife r  in sein em  R ev ier 
„ z u  n ah e k om m t“ D a z u  zäh len  auch d ie  arte igen en  N ach b arn , d ie  zw ar g e d u ld e t w e r
den , ab er n orm alerw eise  ein e b estim m te  Z on e —  vor allem  in N e stn äh e  —  nicht ü b e r
schreiten dü rfen , oh ne so fort F e in d v erh a lte n  au szu lö sen . M eist droht der R ev ierin h ab er 
zun äch st, eh e er a ttack iert; gew öhnlich  sucht der E in d rin g lin g  vorher d a s  W eite . F ü r  die 
m ehr p ass iv e  F o rm  d e s F e in d v e fh a lte n s  a u f  se iten  d e s  6 ,  u n d  zw ar im  F lu g e , h a lte  ich 
den  spez ie lleren  A usdruck  R e v ie r-„M ark ie ru n g “ (G r o ssk o pf  1959, v. F r isc h  1960) auch 
im  F a lle  de s G o ld reg en p fe ife rs  fü r zutreffen d . B e id e  M a le  jedoch  geh t au s dem  V erh al
ten  sow ohl de s S  als auch d e s 9  u nm iß verstän dlich  hervor, daß  R e v ierb e sitz  a n g eze ig t 
w ird . W äh ren d  n orm alerw eise  v ie le  L im ik o len  d ie  R e v ierv erte id ig u n g  am  B o d en  a u s
ü b en , d a r f  m an  d ie sen  R e v ierm ark ieru n gsflu g  des G o ld reg en p fe ifer-  6  a ls au sgesproch en  
arttyp isch  bezeichn en . E r  w u rd e  zu r Z eit u n serer B eob ach tu n gen  v o rw iegen d  durch art
e ige n e  F lu g fe in d e  au sg e lö st : S o b a ld  ein  frem d er G o ld reg en p fe ife r  sich n äh ert, fliegt 
ihm  der R ev ierin h ab er en tg eg en . D a s  gesch ieht zun äch st im  A u fste ige n  m it sehr schnel
len, gu t fö rd ern d en  F lü g e lsch läg e n . E r s t  in der H orizon talen  geh en  sie  in jen e  ze itlu p en 
artig e  A m plitu d e  ü b er, d ie  dem  V o ge l b e i g leich zeitigem  R u fen  u n d  o ffe n b ar  der A u f
fä lligk e it d ie ses V erh alten s w e gen  im  Sch rifttum  d a s  P räd ik a t „ B a lz “ e in g e trag e n  hat. 
D ie  d ab e i geäu ß erten  L a u te  en tsprechen  der jew eiligen  —  o ftm als w ech seln den  —  F lü 
ge lsch lag -F req u e n z .3 W ir w aren  im m er w ied er überrascht, a u f  w elch groß e E n tfe rn u n 
gen  der jew eilige  R ev ierin h ab er einen n ah en den  F lu g - „ fe in d “ bere its a ls solchen erkennt. 
V ersch iedene an d ere  V o ge larten , u n m itte lb are  „N ac h b arn “  (teils a ls B ru tv ö g e l), lösen  
d ie ses V erh alten  nicht au s, w äh ren d  w ied er an d ere  A rten  oft alle G o ld reg en p fe ife r  eines 
en geren  B ezirkes g le ich zeitig  in helle A u fre g u n g  verse tzen . W ahrscheinlich h an d e lt es sich 
d a b e i u m  se lten er du rch zieh en de A rten  m it u ngew öh nlichem  F lu g b ild  (R it t in g h a u s  
1951), w ie z. B . K ran ich e (G . grus) od er ge w isse  se lten ere G re ifv ö ge l, w äh ren d  d e r h äu 
fige T u rm fa lk  (Falco tinnunculus) k au m  b each tet w ird.

B e i den  b ere its  re v ierfe sten  G o ld reg en p fe ife rn  ist ste ts d ie  E rre g u n g , w om it h ier 
F lu g a k tiv itä t  gem ein t ist, b e so n d e rs groß  an  T a g e n  m it zah lreich  a u f d e r In se l ra ste n 
den  A rtgen ossen , w enn  d ie se  b e im  W echseln  der N ah ru n g sp lä tze  d ie  R ev iere  d e r O rts
an sä ss ig e n  b erüh ren . D ie  Z ah l d e r o ft nur sehr k leinen  B ru trev iere  w ar durch  d ie  ihr 
R ev ier „m ark ie ren d e n “ S 6 (sieh e oben) unschw er fe stzu ste llen . Ih re E r re g u n g  k lin gt 
m eist ebensoschn ell w ied er ab , w ie sie b egon n en  hat. N o rm alerw eise  keh rt d e r  R ev ier
in h ab er nach e in igen  R u n d en  zum  B o d en , m eist zum  A u sg an g sp u n k t, zurück, doch kann  
ge legen tlich  auch ein e V e r fo lg u n g sjag d  e in setzen , b is d e r E in d rin g lin g  d a s  F e ld  räu m t.

c) D ie  N e stg rü n d u n g

M it der A b la g e  des ersten  E ie s  —  d e r N e stg rü n d u n g  —  h at d a s  9  en tsch ieden , 
w elche d e r vorher zu r A u sw ah l steh en den  M u lden  n un  N e st w erden  soll. D a s  V o llge le ge  
b esteh t au s 4  E iern . G e n au e  L e g e d a te n  erm itte lten  w ir 1968 b e i P a a r  A , d a s  w ir schon 
b ei d e r B a lz  m it 3  K o p u la tio n en  b eo b ach tet hatten . D a s  erste  E i  w u rd e  am  19. A pril in 
eine schon vorh er deutlich  b ev o rzu g te  M u lde  ge le g t. D ie  fo lge n d en  E ie r  ersch ienen  im

3 Über dieses Verhalten wird an Hand von Film- und Tonaufnahmen noch gesondert be
richtet werden.
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Abb. 1. N istplatz des Goldregenpfeifers auf Öland, und zwar von „Paar X “ , E n de April 1968. 
D as Nest liegt zwischen den trockenen Stämmen des W acholderbusdies.

A b stan d  von zw ei T a g e n . B e im  V o llge le ge  w eisen  d ie  au ffa llen d  groß en  E ie r  m it dem  
sp itzen  Pol zur N estm itte ; er ist d ab e i stark  nach unten  gen e ig t. D ie  L age fix ie ru n g  der 
b e id en  ersten  E ie r  ließ verm u ten , daß  der V o ge l w egen  der stören den  S täm m e des 
B u sch es (A bb. 1) b e im  L e g e n  eine g e w isse  Z w an g sh altu n g  ein nehm en  m uß te. D a s  N e st  
lag  nicht ein m al 100 m  von  ein er h äu fig  b e fah ren en  Straß e.

D en  L e g e a k t  se lb st, u n d  zw ar des 3. E ie s , konnten  w ir eb e n fa lls  am  19. A pril an  
einem  an d eren  N e st au s 60  m  E n tfe rn u n g  verfo lgen . D e r  G o ld reg en p fe ife r  u n tersch eidet 
sich d ab e i im  V erh alten  nicht von an d eren  u n s b ek an n ten  C h arad riifo rm es. D a s  4. E i  
fo lg te  auch h ier zw ei T a g e  danach .

d) B ru tverh alten

U n ser „P a a r  a u f A nhöhe 1 9 6 8 “ w u rd e vom  4. E i  ab  g a n z tä g ig  b eo b ach tet u n d  zu m  
T eil gefilm t. D a s  N e st (A bb. 2) la g  u n m itte lb ar n eb en  ein em  se lten  b en u tz ten  F e ld w e g  
u n d  w ar in  w en iger a ls 20  m  A b stan d  von  teils dichten  W acholder h orsten  u m geb en . D ie  
F lu ch td istan z  des b rü ten den  V o ge ls w ar a u ffa llen d  gerin g . M an  konnte m it d e m  A uto  
k n ap p  3 m  an dem  sich tie f in d ie  M u ld e  drückenden  3  v o rü b erfah ren , ohne daß  es 
au fstan d , ja  es ließ sich au s etw a 5 m  E n tfe rn u n g  vom  h alten den  W ag en  au s b e i lau fe n 
dem  M otor betrachten . D en  aufrech t a u f  sich zu g eh en d en  M enschen  h ie lt es b is  15 m 
E n tfe rn u n g  au s ; dan n  lie f es u n ter V erle iten  vom  N est. D ie  A u fste llu n g  ein es B eob ach 
tu n gsze lte s m achte b e i e tap p en w eisem  H eranrü cken  keinerlei Schw ierigkeiten .

D e r  F ilm  ze ig t a lle  P h asen  d e r B ru tb e te ilig u n g  in  der F o lg e : B ru tab lö su n g , E iro ll
b ew eg u n g  (W enden  d e r E ie r), Sch leu d ern  u n d  V erlegen , F lu ch tv erh alten  (V erleiten) 
sow ie d ie  N ah ru n gssu ch e im  N estrev ie r. D ie  E iro llb e w e g u n g  w u rd e  —  w ie  beim  
M o rn ellregen p fe ifer  (E  255) —  exp erim en te ll untersucht.

© Deutschen Ornithologen-Gesellschaft und Partner; download www.do-g.de; www.zobodat.at



64 H. Rittinghaus, Ökologie des Goldregenpfeifers Die
Vogelwarte

Abb. 2. Nistplatz des Goldregenpfeifers, „Paar auf der Anhöhe“, Ende April 1968.

IV . Z u s a m m e n f a s s u n g

Im  Z u g e  verg le ich en d  eth ologisch er S tu d ie n  an R e g e n p fe ife rv ö g e ln  ist d ie  ökolo
gische S itu a tio n  ein er G o ld reg en p fe ife r-P o p u la tio n  a u f Ö lan d  (Sch w eden) in den  F rü h 
jah ren  1965 u n d  1968 untersu ch t w orden . D ie  dort heim ischen  G o ld re g e n p fe ife r  b rü ten  
b ere its im  A pril. Z u  d ie ser Z e it rasten  M assen  n ord ischer D u rch zü g ler o ft  noch ta g e la n g  
a u f den  F e ld e rn  am  R an d e  des A lvar. D ie  A u sw irk u n g  ihrer lokalen  B e w e g u n g en  {N a h 
ru n gsflüge) a u f  d ie  A k tiv itä t (R ev ierverh alten ) der B ru tv ö g e l ist deutlich . D ie  R e v ier
v e rte id igu n g  (der R e v ie r-„M a rk ie ru n g s“ -F lu g  des 6)  sow ie B a lz  u n d  K o p u la tio n , N e st
g rü n d u n g  (E ia b la g e ) u n d  B ru tv e rh a lten  w u rden  besch rieben . R a sse n b e stim m u n ge n  nach 
feldorn itho logisch en  K en nzeichen  sin d  frag w ü rd ig . D a s  B ru tverh alten  ein es P aare s  u n d  
der R ev ierm ark ieru n gsflu g  d e s <3 (fü r Zw ecke der M eß au sw ertu n g  einschließlich T o n 
aufn ah m en ) w u rd en  gefilm t.
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Populationsuntersuchungen am Weißstorch (C. ciconia) 
in der Slowakei 1968

Vo n  A n d r e j  S t o l l m a n n ,  Z ilin a

D ie  erste  A u fn ah m e des W eiß storch -B estan d es in der S low ak ei fü h rte  P l a c h e t k a  
im  Ja h re  1934  durch (S c h ü z  1936). 1958 w ied erh o lte  m an  d ie  Z äh lu n g  (S t o l l m a n n

1964), doch h atte  d a s  E rg e b n is  le ider n u r in fo rm ativen  W ert. N ach  m eh reren  Z äh lu n gen  
von lokaler B e d e u tu n g  (S t o l l m a n n  1959, 1967 , Su c h ä n e k  1965) h ab e  ich 1968  durch 
F ra g e b o g e n  eine neu e E r fa s su n g  du rch gefü h rt, d ie  a ls w e itgeh en d  vo llstän d ig  betrach tet 
w erden  kann . In  jed er O rtsch aft h atten  sow ohl d a s  „N atio n a lk o m ite e “ w ie auch d ie  
Schule F ra g e b o g e n  erh alten , w odurch  ein e K ontro llm öglichkeit ge sch affen  w ar. Ich 
b rin g e  h ier nur eine kurze Z u sam m e n fa ssu n g  der E rg e b n is se ; ein e ausfüh rlich e B e 
arb e itu n g  soll sp ä te r  in slow akischer Sprach e  erscheinen.

H o r s t p a a r e  1968
(Erläuterung der Abkürzungen siehe hier S. 29)
HPm 929 79,1%
HPo 184 15,6%
HPx 63 5,3%
HPa 1176 100,0%
HE 27

(HP +  HE 1203)
1934  h a tte  d ie  Z ah l der B ru tp a a re  2 2 1 9  b e trag e n , so daß  sich ein  B e stan d srü d egan g  
a u f d ie  H ä lfte  erg ib t. D ie  Storchdich te 1968 ist 2 ,4 .

J u n g e n z a h l e n  1968
Durchschnittlich in °/o

HP JZG aller HPa aller HPm
HPx 63 ? 5,4 —

HPo 184 Ö 15,6 —

HPm-1 53 53 4,5 5,7
HPm-2 516 1032 43,9 55,5
HPm-3 236 708 20,0 25,4
HPm-4 116 464 9,9 12,5
HPm-5 8 40 0,7 0,9
Summe 

5 D ie Vogelwarte

1176 2297+  x 100,0 100,0
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